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Botanische Zeitung. 
Nro. 27. Regensburg, am 21. Juli 1 8 2 9 . 

I. C o r r e s p o n d e n z . 

(Aus einem Schreiben des Hrn. C a r l Schimper 
in München an Dr. H o p p e in Regensburg.) 

— A n das „Nonum prematur in annum" 
dürfte jetzt wohl öfter erinnert werden, obwohl 
nicht zu bezweifeln ist, dafs dieser Rath nicht über
all und in seiner ganzen Strenge befolgt werden 
kann. Wer in unsern Tagen z. B. eine neue Pflan
zen - Species fände, und den kleinen Yortheil, 
den ein günstiger Zufall dem Aufmerksamen ge
währen mag, benützen wollte, der könnte, denk' 
ich, wenn er ein nonum prematur in mensem be
obachtet, der Anforderung, welche die Wissen
schaft macht, dafs nichts Uebereiltes ihr aufge
bürdet werde, von dieser äussern Seite schon 
entsprochen haben. 

Ich hab' es wirklich so gehalten. Seit 9 Mo
naten habe ich unter meinen Papieren eine Abbil
dung und Beschreibung einer zweiten neuen Spe
cies von Syniphylum, S. Zeyheri, zu Ehren mei
nes verehrten Freundes und Gönners, de» Herrn 
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Geheimen Hofraths und Gartenbaudirectors Zey-
her in Schwetzingen also benannt, wovon ich Ih
nen hier vorläufig eine Diagnose iür die Flora 
mittheile. 

Symphytum Zeyheri Schimp. Ehizomate slo-
lonibusque tuberosis, caule subsimplici, foliis ova-
tis vel ovato - oblongis acutis in petiolum alatum 
attenuatis et decurrentibus, floralibus binis appro-
ximatis v. oppositis semiamplexicaulibus decurren
tibus, corolla infundibuliformi, tubo dentes calyci-
nos lineari - lanceolatos superante, laciniis limbi 
hoc ipso triplo brevioribus latissimis erectis, an-
theris filamento brevioribus, radiis longe exsertis 
stylo superatis. 

Habitat in Sicilia. 
Simile iS. bulboto Schimp. sed floribus am-

plioribus infundibuliformibus, limbi laciniis brevi-
bus latissimis, calycis fruetiferi dentibus angustio-
ribus, foliis latioribus primo adspectu at e lon-
ginquo facile distinguendum. Vidi sicca speci-
mina plura, completa florentia et fruetifera in 
Herb. Zeyheriano. 

Ueber die mancherlei Namen u. s. w. die 
mein früher in der Flora bekannt gemachtes Sym
phytum bulbosum erhalten (auch S. punetatum 
Gaud. Flor. Helv. Fol. II. p. 4 1 . gehört dazu, so 
wie die Exemplare die Hr, F r i e d r. Mayer aus 
Treviso versandte, wie ich aus eigener Ansicht 
weifs) habe ich so viel zu sagen, dafs ich es für 
das Beste halte, Alles hebst richtigen Abbildun-
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gen der drei verwandten Species einer kleinen 
Abhandlung über den Wuchs, die Inflorescenz 
und die Frucht der Asperifolien verglichen mit 
der der Labiaten etc. einzuverleiben, die ich be
sonders will abdrucken lafsen, da sie, wegen ei
ner Anzahl unentbehrlichen Tafeln, für eine Zeit
schrift nicht pafst. — Die Abbildung, die Herr 
Dr. Bisch off von Symphytum hulhosum in der 
Flora, »826. Nr. 36. gegeben, ist nicht genau ge
nug, und läfst auf jeden Fall Zweifel wegen des 
Symph, Zeyheri. Die Abbildung in der Icono-
grapbia botanica auet. R eich enb ach, tab, CCXX. 
wird zwar eine Verwechslung mit 5. Zeyheri ver
hindern, ist aber in andern Stücken mangelhaft.— 
Ueber den Wuchs und die Inflorescenz jener 
Pflanzen kann ich hier keine nähern Andeutungen 
geben; über die Frucht bemerke ich nur kurz, 
dafs ich es mit Bestimmtheit nachweisen und 
durch Abbildungen von Monstrositäten erläutern 
werde, dafs sie aus 2 Carpien oder Fruchtblät
tern besteht, (die nach oben und unten stehen) 
also eine Kapsel ist von allerdings sehr eigen-
thümlicher Art. Dadurch dafs nach Art der Da-
iura und des Astragalus die Mittelrippen sich mit 
den Placenten verbinden, entstehen die vier-
oberwärts stark hervorspringenden Eremi, „Klau
sen", die sich dicht an die 4 einzelnen Samen 
anschliefsen u. s. w. 

Die sogenannten Monstrositäten geben sehr 
wichtige Fingerzeige und sind bei weitem nicht 
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genug benützt. Sie sind immer ziemlich selten 
und -werden von so vielen verachtet, weggewor
fen oder — was das Häufigste ist, gar nicht be
merkt ! Ich habe unzählige Monstrositäten und 
die mannigfaltigsten Abweichungen von den ge
wöhnlichen Typen beobachtet und sorgfältig auf
bewahrt, auch viele gezeichnet, und werde zu sei
ner Zeit alle abbilden und herausgeben. Seit 
mehr als zwei Jahren habe ich mich unabläfsig 
mit dem Studium des Wuchses der Infloresccn-
zen und der Blume beschäftigt und Resultate er
halten, die von gar vielem was man bisher, weil 
man eben gar zu rasch zu Werke gieng, ange
nommen, bald mehr, bald weniger, abweichen, 
und zwar, wie ich alleidings glauben mufs, der 
Wahrheit entsprechend. Um alle Resultate zu 
ordnen und in bestimmte Abschnitte zu bringen, 
schärfer ins Auge zu fassen, neu zu prüfen und 
durchzudenken, habe ich diesen Winter einem 
duzend botanischer Freunde eine „Morphologie 
des Gewächses" wie sie sich mir ergeben, in 
mehreren wöchentlichen Stunden vorgetragen, für 
Alles die Belege vorgezeigt und der Prüfung ei
nes Jeden anbeim gestellt. — — Ein Hauptkapi
tel war die Blattstellung, womit ich mich mit 
Freund Alex. Braun längere Zeit besonders 
beschäftigt habe, — wovon ein andermal. 

Eine längere Beschäftigung mit einem Gegen
stande mufs uns natürlich mit ihm ganz vertraut 
machen, und läfst uns in der scheinbaren Verwir-
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rung Gesetze erkennen, und Regeln abstrahiren, 
nach welcher man ihm am leichtesten beikommt. 
Und so ist denn mein Suchen nach Monstrositäten 
kein blindes Herumtappen, sondern ein sich aller 
Verhältnifse bewufstes Erwarten und Ergreifen 
dessen, von dem die Möglichkeit sehr nah, und 
Zeit und Ort erkannt ist. So giebt es Z. 3. fast 
kein gesundes Exemplar von Melilotus leucantha, 
Medicago Lupulina, 31. sativa, an dem man nicht 
mit ziemlicher Sicherheit an bestimmten Stellen 
der Pflanze monströse Blumen, d. h. hier solche 
die in den Axillen der Helchtheile wieder nor
male, oder verschieden veränderte, unvollzählige 
Blumen haben, erwarten dürfte. Das Gleiche fin
det man, wie wohl viel seltener an entsprechen
den Stellen bei Cruciferen, Oleomen, Aconiten, bei 
Rumex obtusifolius; ferner auf andere Weise bei 
Cucubalus bacciferus, Silene linicola, nutans, Lychnis 
Flos Cuculi, vielen Gypsophilis, Arenaria trinervia, 
wo gröfse beblätterte Aeste (sehr häufig!) neben 
der normalen Corolle aus dem Winkel eines ver-
gröfserten Kelchtheils kommen, oder auch nur 
einzelne gestielte Blumen;— ferner bei Caltha 
palustris , Clematis - Arten, bei Dolden ; ähnliche 
endlich bei Euphorbia Cyparissias aus den Invo-
lucellen, etc. und zwar, wie gesagt bei den ge
sundesten Exemplaren. Von den meisten habe 
ich ganze Suiten in allen Abstufungen —- aber ich 
könnte nur im Zusammenhang Näheres darüber 
tniuhcilen. 
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Es ist Ihnen vielleicht nicht uninteressant, 
zu erfahren, dafs ich mehrere Stöcke von Salix 
babylonica Mas nach Heidelberg verpflanzt habe, 
so dafs wir also nicht nöthig haben, den männ
lichen Baum aus dem Orient kommen zu lafsen. 
Diefs gieng so zu : Im Jahr 1827 beobachtete ich 
einen blühenden Baum im Schwetzinger Garten, 
der an mehreren gröfsern Aesten viele Ruthen 
hatte, die theils niit männlichen, theils mit poly
gamischen Kätzchen ganz besetzt waren. Die 
meisten waren polygamisch, und zwar auf die 
merkwürdigste Art. Ausser den einzelnen rein 
weiblichen oder rein männlichen Blüthen fanden 
sich eine Menge Ovarien, die in allen erdenkli
chen Abstufungen die Verwandlung in Stamina 
zeigten— zu diandrischen Blüthen. Dasselbe Or
gan ( „ B l a t t " ) unten ovarium, in der Mitte An-
there, oben Stigma, und zwar häufig in verschie
denen Nuancen an den zwei verbundenen oder 
getrennten, Carpien oder Blättern derselben Blü
the — was ich ein andermal genauer beschreiben 
werde. Je entschiedener die Verwandlung der 
Ovarien war, desto deutlicher die Spaltung in 
zwei Stamina. Doch fanden sieb auch viele in
nerlich normale aber in ihre 2 Carpien zu ver-
schiedner Tiefe, oder ganz, getrennte Ovarien, 
mehrmal auch stamina monadelpha — und diefs 
alles auf das Mannigfaltigste in demselben Kätz
chen , so jedoch, dafs häufiger die männlichen 
Bildungen mehr in der Mitte der Kätzchen her-
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vortraten. Im Frühjahr 1 8 2 8 war der Baum 
ebenfalls sehr reich an solchen polygamischen, 
und rein männlichen Kätzchen. Von den Zwei
gen nun, welche in beiden Jahren daran am reich
sten gewesen waren, schnitt ich einige ab, und 
übergab sie der Pflege des Hrn. Hofgärtner Metz
ger in Heidelberg, der, wenn die Erziehung ge
lingt, und diese merkwürdige Veränderung, wie 
ich hoffe, sich hält, mit der Zeit die Salix baby-
Ivnica <fl auch anderwärts wird mittheilen können. 

Auch weibliche Stöcke von Mercurialit an-
nua habe ich vorigen Sommer mit einzelnen männ
lichen Blüthen gefunden. 

Ich kann hier nicht umhin zu bemerken, dafs 
ich, gegen die Ansicht des Hrn. Dr. Schutts in 
Berlin (die Natur der lebendigen Pflanze T. 1. 
p. 294O die sich blofs auf Nicht-Erfahrung grün
det, jenen Uebergang der wichtigsten Blüthen-
'i heile in einander gar häufig gesehen habe. Bei 
Tulpen ist das eine ganz gemeine Erscheinung. 
Bei Paeonia Mutan sah ich petala (d. h. aller
dings solche, die ausserhalb des Staubfadenkreises 
standen) auf der einen Seite die Substanz, Fär
bung und Behaarung der Carpien annehmen und 
unter dem stigmatischen Band ovula tragen. Bei 
Stachys sylvatica (ich sammelte die in jeder Hin
sicht merkwürdigen Exemplare vergangenen Herbst 
zu Salzburg, an demselben Tage wo Sie die Stadl 
•erliefsen) habe ich ovula gefunden: 
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auf offenen, mehr oder minder in Blätter aus
gebreiteten Carpien, 

auf Staubfäden, die Antheren, bisweilen zu
gleich auch Stigmata hatten, 

auf Corollen - Theilen, 
auf Kelchtheilen, (neben der Commissur der

selben) 
wo überall wenigstens stellenweise Placenten sich 
gebildet hatten; ähnliches bei Rhinanthus Crisla 
galii, bei Brassica oleracea endlich selbst auf 
Blättern, nämlich auf den (bei Cruciferen meist 
verschwundenen, hier und bei einigen andern 
aber auch häufig auftretenden) ,grofsen grünen 
Bracteen eines in allen übrigen Beziehungen nor
malen Bacemus, aus deren Winkel, wie schon das 
gebrauchte Wort bedeutet, auf gewöhnliche Weise 
Blumen gekommen waren. Das lautet freilich 
sonderbar und gar nicht vorschriftsmäfsig, ist aber 
wahr, und durchaus keine Täuschung. Diese Sa
chen werde ich seiner Zeit in sorgfältigen Abbil-
gungen bekannt machen zum Nutzen derjenigen, 
die überall die Pflanze wollen gelten lafsen, wo
für sie sich giebt. Am merkwürdigsten und son
derbarsten sind wohl die Antheren, die ich an 
mehr als hundert Ovarien von Primula acaulis, 
(die stets kugelig mehr oder weniger kegelför
mig, übrigens mit runden stigmatibus wohl ver
sehen waren} auf der innern Seite, d. h. inner
halb der Höhle, auf der innern Wand der Ovarien 
gesehen habe — die eben jetzt in Weingeist vor 
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mir stehen. Das Pollen fiel hier unmittelbar auf 
die gesunden und vollkommenen ovula der soge
nannten Placenta centralis. Da es also selbst die
ses Verhältnifs an der Pflanze giebt das man 
durch ein Begucken von aussen so leicht nicht 
entdeckt und dessen An- oder Abwesenheit nur 
durch Zerschneiden der Theile ausgemittelt wer
den kann etc., so können diejenigen, welche, auf 
einige nunmehr ganz zweifelhafte Erfahrungen 
sich berufend, das, w a s m a n Sexualität der Pflan
zen genannt hat, läugnen wollen, nie sicher wis
sen, ob sie rein ? erzogen halten. 

Dergleichen Merkwürdigkeiten könnte ich Ih
nen noch in Menge anführen, die wenigsten aber 
lafsen sich kurz genug für meine gegenwärtige 
Epistola bezeichnen. Daher nur noch Einige in 
der Kürze. 

Wichtig vor andern kann Manchen die Be
obachtung von Umbellaten seyn, deren sämmllicbe 
Blumen hypogynisch waren. So mehrere Exem
plare von Dauern Carota, Heracleum Sphondilium, 
Selinum Oreoselinum;— und die sehr gewöhnliche 
Erweiterung oder auch Auflösung einzelner Blu
men in kleine Dolden durch Axillarproducte der 
dann mehr oder minder von der Fruchtknospe 
(vulgo Fruchtknoten) gelöfsten ( hypogynischen) 
Kelchtheile — und zwar häufig nur auf einer 
Seite der übrigens normal beschaffenen Blume. 
Gemein an Apium gravcolens, Tastinaca ofßc, He
racleum Sphondyiium, Imperatoria sylvestris. Man 
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sieht es den einzelnen Exemplaren — durch die 
Verhältnifse ihres Wuchses— meist von Weilern 
an, ob man unter ihren Hunderten eine oder ei
nige Blumen, die auf dieser Stufe der Umwand
lung stehen geblieben, antreffen wird. Bei dem 
gemeinen Daucus hab' ich es aber merkwürdiger
weise bis jetzt nur an einem Exemplar angetrof
fen. Bei jenen hypogynischen Exemplaren von 
Daucus waren die Ovarien in 2, oft auch 3 und 4 
(eine Vermehrung der Carpien, die ebenfalls bei 
ganz gesunden Doldenblümchen aller genannten 
genera häutig ist) lanzettförmige, zuweilen ge
schlitzte, rippige Blätter aufgelöTst und ausgebrei
tet , und hie und da war am Grunde ein Ovulum 
perdulum sichtbar. 

Ich besitze zwei merkwürdige Fälle an der 
Frucht von Papaver somniferum die ich hier nicht 
übergehen darf. a) Inwendig in einer (reifen) 
ziemlich grofsen aber sonst ganz normal beschaf
fenen Kapsel finden sich, zerstreut oder getrennt, 
auf einem dicken aus dem Grunde sich erhe
benden Stiele, eine Menge schön gerandeter of
fener Carpien, mit zahlreichen ovulis auf den 
Placenten. Manche nahe beisammenstehende ha
ben sich halb oder ganz verbunden und zeigen 
so für diese kleine Stelle das gewöhnliche Anse
hen eines Theiles einer normalen Kapsel. Man 
sieht aufs genaueste, wie die Stigmen zu beiden Sei
ten der Spitze eines Carpium, d. h. von den (obern) 
Rändern desselben gebildet worden, also — in 
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der Verbindung— nolhvcendig mit der Mitte oder 
Fläche derselben abwechseln. Eine nähere An
gabe dessen, was hier und bei Cruciferen sich 
zeigt, durfte wohl endlich Hrn. L i n d l e y wegen 
des Abwechsclns der Stigmata mit den Carpien 
beruhigen und seine daraus gezogenen Ein
würfe als ungegründet zeigen. Dieses künftig, 
b) Aussen herum um eine junge Kapsel (die nor
male Blume fiel gerade als ich sie fand, nach der 
ersten Berührung ab) u n d innerhalb des Kreises 
den die Staubfäden eingenommen hatten, stehen 
mehrere ebenfalls von einander getrennte oder 
freie Carpien, und zwar, was das Wichtigste ist, 
von der Beschaffenheit, dafs die placentae cum 
ovulis auf der äussern Seite (nach den Staubfäden 
zu) sich befinden, und diefs eben ganz bestimmt 
und ohne Verdrehung! Ich bewahre diefs schöne 
und für mich bis jetzt einzige Beispiel eines sol
chen Verhältnisses bei Phanerogamen , in Wein
geist auf, habe es sehr oft besehen und besehen 
lafsen und wiederholt gezeichnet:— die Placen-
ten stehen nach aussen, was weiter auch durch 
die Eigenthümlichkeit der Berandung bewiesen 
wird, welche die umgekehrte ist von der den ver
einzelten oder freien Carpien des vorigen Fal
les;— dieselbe Berandung, welche in der nor
malen Verbindung der Carpien zur geschlossnen 
Frucht die stralige Stigmen tragende Scheibe auf 
derselben macht. (Vergleiche man nun die Farne 
und darunter Mieder Pofybotria, namentlich Poly-
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botrla Raddiana Kaulf. die nur dem zähestcn 
Vorurtheil noch Zweifel möglich lafsen könnte.) 
Diese Beispiele werden auch einmal zeigen, dafs 
sich ein Mohn nicht (so wenig als eine Orange !) 
mit dem Torus will ummanteln lafsen, wie es be-
hehauptet wurde. Mit dieser Zugabe des Torus, 
und aber auch besonders mit der umgehehrten 
Zumuthung, die den Pflanzen zu machen jetzt 
Mode ist, mit dem Abortus, dürfte man doch et
was häuslicher seyn. Wie sonderbar sind nicht 
z. B. die über die Bulbillen des Polygonum vi-vi 
parum, die über die kahlen Stielchen des Aspa-
ragus (die bei ganz jungen Pflanzen schon da 
sind!) ausgesprochenen Ansichten. Diefs sind 
indessen Einzelheiten, die sich bald fast von 
selbst widerlegen und nicht wohl weit eingreifen 
können. Leider aber giebt es noch ganz andere 
der Wissenschaft gefährliche Lehren vom Abor
tus, (an dem zum Theil sogar „Methoden" (!) un
terschieden werden), denen man nur selbst ein 
baldiges Fehlschlagen wünschen kann. Es giebt 
kein besseres Mittel, die Pflanze zu verstecken, 
Gutmülhige ganz blind zu machen, als wenn man 
bemüht ist, die Blicke von dem Sichtbaren, aus 
dem man lernen, das man recht studiren sollte, 
wegzuziehen auf etwas, das da fehle, damit doch 
über Dinge, welche nicht sind, recht viel bekannt 
werde. Solche gehalllose auf blofser Willkühr 
beruhende Lehren (die freilich da immer ihre 
Nichtigkeit am ersten zeigen, wo Theile in unbe-
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stimmter Anzahl auftreten, « d e r die Vorschr i f t -

TOäfsige Drei- u n d Fünfzahl nebst deren nächsten 
ttultiplis überschreiten, etc. cf. Helianthemum oder 
gar Nigella etc.) sind wahre Irrlichter, die auf 
langen holprichten Umwegen nach vielem Angst
schweifs statt aus der Nacht, zu dieser, ihrer 
Mutter, führen, an den Ort, da man fern von 
dem kräftig- freien Leben der Natur im selbst-
geschaffnen Moder stecken bleibt. Wenn ein 
Gewächs e inem andern ahnlichen in der Zahl 
wichtigerer Theile nicht gleich ist, so ist der Ab
ortus gewifs, und statt nun aus der Pflanze A 
selbst die speciellen immanenten Gesetze ihrer 
Gestaltuug zu erforschen, damit das, was zuletzt 
fertig ist, die Gestalt verstanden werde, mufs eine 
andere B, in der sich etwas ganz anderes dar
stellt, und deren -wirklich nähere Beziehung erst 
nach der unbefangenen Untersuchung beider aus-
zumitteln ist, mufs, sag' ich eine andere B auf 
eine höchst mechanische Art so als die Norm 
gelten, hinter welcher jene A zurückgeblieben sey, 
dafs es alsbald unnöthig scheint, nachzusehen, 
Warum wohl A und B nicht resp. gleich gewor
den. Geschähe das, man würde in tausend Fäl
len durchaus keinen Abortus finden. So, um aus 
unzähligen nur das nächste Beispiel zu nehmen,— 
in der Inflorescenz der Asperifolien, wo statt ei
nes bereits ausdrücklich gelehrten Abortus ein 
Reicbthum ist etc. Es gehört allerdings mehr r e 
elles Wissen dazu, z u e r k e n n e n , dafs ein ober-
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flächlich und flüchtig gemuthmafster Abortus nicht 
statt gefunden, als ihn erfinderisch aufzustellen 
und für die Menge zum Glaubensartikel zu erhe
ben, mehr Aufrichtigkeit des Geistes, überall der 
Pflanze Gerechtigkeit widerfahren zu lafsen, als 
die eigenen bunten Läppchen ihr witzig anzuhän
gen. Ich läugne keineswegs — im Gegentheil 
habe ich die besten Mittel in Händen, es zu er
weisen — dafs recht häufig und oft ganz habituell, 
sehr gröfse Veränderungen an den Pflanzen vor
gehen dadurch, dafs, statt hervorzutreten und sich 
zu entwickeln, früher wirklich vorhandene 41'beiie 
verschwinden, oder unterdrückt werden. Und 
diefs ist, denk' ich, der einzige Abortus, den man 
vernünftiger Weise annehmen kann, das Einzige, 
was man so nennen darf und überall da anneh
men mufs, wo eine von Vorurtheilen gereinigte 
Einsicht in die Gesetze des Pflanzenwuchses und 
der Metamorphose darauf fi'.hrt. Sonst— (und 
Ansichten die so tief wie folgt, begründet sind, 
sind gar nicht selten sonst wären junge Hunde, 
die ja ihrer Mutter gleich sind, aber doch keine 
Jungen haben, eben abortu ohne diese,— in den 
vor mir liegenden Nüssen und Tannensamen sind 
dann —; Schauder ergreift mich beim Anblick, 
beim Gedanken an den unendlichen Abortus der 
Natur! ganze Bäume fehlgeschlagen — und der 
menschliche Leib verdankt einen grofsen Theil 
seiner Schönheit dem Abortus des Affenschwan
zes — des Elephantenrüssels und Schwanenhalses 
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und endlich der in achtbarer Secbszahl vorhande
nen After - Schwanz - und Rückenflossen des Stock
fisches. Welch ein Abortus im Menschen!! Aber 
ich verliere mich in meiner botanischen Epistel 
in die Zoologie, da ich doch vor Kurzem erst, — 
nach Hrn. T u r p i n , welchem, auch ohne jenen 
Beweis, niemand die Priorität und Eigenthüm-
lichkeit seiner Entdeckung streitig machen wird — 
gelernt habe, Thiere und Pflanzen durch die L i 
nea mediana unterscheiden! Verzeihen Sie mir, 
ich kehre zurück. (Beschlufs folgt.) 

II. B e m e r k u n g e n . 

Hutchinsia rotundifolia R. Br. und H. cepeae-
folia DC. 

Fast alle Autoren schreiben der erstem ganz-
randige Blätter zu und unterscheiden sie zum 
Theil dadurch von der letztern ; allein an mei
nen Exemplaren der H. rotundifolia von dem Gem-
mi sind die untern gestielten Blätter sehr deut
lich dreizähnig auf jeder Seite und auch die von 
der Kirschbaumer Alpe sind, wiewohl selten, et
was gezähnt, was auch Hoppe in Sturms Flora 
Heft 20. erwähnt; vom H. cepeaefolia besitze ich 
leider nur einige sehr unvollständige Exemplare, 
doch scheinen an diesem die obern Blätter nicht 
stengelumfassend zu seyn, wie bei H. rotundifolia. 
In der Diagnose der letztern dürfte also anstatt 
folia integerrima — folia subdentata gesetzt wer
den. H o p p e hat uns in Sturms Flora ein 
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lich dreizähnig auf jeder Seite und auch die von 
der Kirschbaumer Alpe sind, wiewohl selten, et
was gezähnt, was auch Hoppe in Sturms Flora 
Heft 20. erwähnt; vom H. cepeaefolia besitze ich 
leider nur einige sehr unvollständige Exemplare, 
doch scheinen an diesem die obern Blätter nicht 
stengelumfassend zu seyn, wie bei H. rotundifolia. 
In der Diagnose der letztern dürfte also anstatt 
folia integerrima — folia subdentata gesetzt wer
den. H o p p e hat uns in Sturms Flora ein 
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schönes Bild derselben geliefert, allein er nennt 
die Schötchen an der Spitze ausgerandet und 
bildet sie auch so ab. Wäre dieses der Fall, so 
könnte die Pflanze keine Hutchinsia seyn; in den 
freylich noch jugendlichen Schötchen meiner Exem
plare bemerke ich aber auch nicht die geringste 
Ausrandung. Wir-dürfen defshalb wohl Aufklä
rung über jene Schötchen von unsern verehrten 
Director H o p p e erwarten. *) 

Aschersleben. H o r n u n g . 
D r u c k f e h l e r . 

In F l o r a 182g. S. 10b. Z . 4. stitt cotyledone lies a c o -

tyledone. S. 586- Z . 9. u n d an einigen andern Orten ist 

s t a u Saconi 7.11 lesen L a c o n i . S. 3c)6- Z . 3. ist nach T r i -

chost. zu setzen : aus. p. 397. Z . 18. statt BurUiausia ist 

zu lesen : Barkhausia. 

' ) Diese Autklärung ist z u m T h e i l schon von K o c h in Sylt, 

p l . 1. S. 3 l . dahin gegeben worden, dafs jene S c h o t 

chen nicht der Iberis rotundifolia, sondern d e m Thlas-

pi alpinum angehören ; aber ich rnufs nocli hinzufügen 

dafs auch die sub litt. c. als weifsbliiliende A b a r t v o n 

J, rotundifolia beigefügte blühende Pflanze das wahre 

Thlaspi alpinum scy, welches nicht nur auf der S e l e -

nitza in K r a i n , sondern auch häufig i m Kabelthaie in 

Kärnthen, namentlich u m Babel selbst, wächst, u u d 

hier schon i m A p r i l blühet. 

Vebrigens mag diese Verwechslung die unbezweifelte 

nahe Verwandtschaft beider Pflanzen darthuu, die frey

l ich w o h l untei eine u n d dieselbe Gattung gesetzt w e i 

den könnten, wie es bereits von G a u d i n in F l . helv. 

I V . S. 218. geschehen i s t . — D i e i n Frage stehenden 

Zahne der J. rotundifolia s ind auch an der A b b i l d u n g 

in F l o r a carn. T a b . 37. deutlich ausgedrückt. 

H o p p » . 
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